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Fürſt Bismarck's Rückt ritt.
Die Kunde, daß Fürſt Bismarck nun doch

ſeine geſammten Aemter niederlegen
und gänzlich aus dem politiſchen Lebenſch er en werde, beſchäftigt die geſammte euro-

päiſche Preſſe. Jn den deutſchen Zeitungen wird
allgemein zugegeben, daß Fürſt Bismarck in
ſeiner Eigenart unerſetzbar iſt, doch wird auch
die Zuverſicht ausgedrückt, daß ſich der Ueber
gang in die neuen Verhältniſſe um ſo leichter
vollziehen wird, als der Reichskanzler dem Kaiſer
ja immer nahe verbunden bleibt. Die
Feinde des Deutſchen Reiches im Auslande laſſen
es an Jubelgeſchrei über Fürſt Bismarcks „Sturz“nicht fehlen. Hier und da wird auch wohl
die Beſorgniß kundgegeben, daß der europäiſche
Friede nun nicht mehr ſo geſichert wie früher
erſcheine, aber an allen einſichtigen Stellen wird
doch betont, daß Deutſchland feſt und ſtark unter
Kaiſer Wilhelm II. daſtehe und dieſe Periode
und den Uebergang zu neuen Verhältniſſen ſicher
gut überwinden und geſtärkt in die Zukunft aus
dieſen ernſten Tagen treten werde.

Zum Rücktritt des Reichskanzlers ſchreibt die
„Nationalzeitung“:

„Jn den letzten Tagen haben beſtändig Konferenzen
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler ſtattgefunden.
Nach den uns zugehenden Mittheilungen muß man an-
nehmen, daß der Meinungsverſchiedenheiten über wichtige
Fragen der inneren Politik ſo viele und tiefgehende ſind,
um den Entſchluß des Reichskanzlers, von den Geſchäften
zurückzutreten zu einem endgiltigen zu machen. Der
Rücktritt des Fürſten Bismarck nur von dem Amte des
preußiſchen Handelsminiſters Aufang Februar bekundete
die damals gehegte Meinung, daß der Verzicht des Fürſten
Bismarck auf die von ihm in der Socialpolitik vertretene
Auffaſſung im Uebrigen die Aufrechterhaltung der bisherigen
Einrichtungen und Perſonalverhältniſſe der preußiſchen
und Reichsregierung ermöglichen werde. Die damals, und
allem Anſchein nach ſpäter noch einmal nach ihrer Wieder
kehr beigelegte Krifis mußte aber durch den Ausfall der
Reichstagswahlen in verſtärkter Bedeutung fich von Neuem
einſtellen: Niemand konnte ſich darüber täuſchen, daß der
Mangel einer aectionsfähigen Regierung während der
ganzen letzten Reichstagsſeſfion zu dem Wahlergebniß
weſentlich beigetragen, und daß andere Zuſtändein dieſer Beziehung geſchaffen werden müſſen, wenn
der Einfluß unſachlicher, aber ſkrupelsöſer Agitationen fich
nicht noch ſchlimmer geltend machen ſoll, als bei den jüngſten
Wahlen. Die nächſten Tage werden Aufſchluß darüber
bringen, in welcher Art die künftige Geſtaltung der Re
gierung gedacht wird. Jn Vermuthungen darüber ein
zutreten, unterlaſſen wir in dieſem Augenblicke. Soviel iſt
unbeſtreitbar: Deutſchland und Preußen bedarf, wenn
Fürſt Bismarck das Steuer verläßt, einer ſtarken Re
giernng, ſtark durch das Anſehen der Perſonen im Volke,
durch ihre Fähigkeiten in politiſcher und geſchäftlicher Hin
ſicht, durch ihre Entſchloſſenheit und Furchtlofigkeit den
Kaiſer und König nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu
verathen, ſtark auch durch das erforderliche Verſtändniß für
die Bedingungen des Regierens mit einer Volksvertretung.
Deutſchland, ja man darf ſagen die civilifierte Welt, wird
ſich nur ſchwer an den Gedanken gewöhnen, daß Fürſt
Bismarck nicht mehr den Platz ausfüllen ſoll, an demzman
ihn faſt dreißig Jahre erblickt hat. Aber daß es einmal
unvermeidlich ſein würde, haben wir Alle gewußt; und ſo
wird eine Genugthuung für das deutſche Volk darin liegen,
noch dem Lebenden auch bei dieſem Anlaß bekunden zu
können, welcher Dankesſchuld es gegen den Begründer des
Reiches fich bewußt iſt. Und die Zuverſicht in die Un-
erſchütterlichkeit ſeines Werkes wird ſich gerade darin aus
drücken, wenn der Kaiſer und die Nation, in tiefer Be

wegung, aber i in ver Erkenntniß der Nothwendigkeit, vei

Lebzeiten Bismarcks ſchon ohne Bismarck die ſtaatlichen
Aufgaben zu löſen unternehmen, welche das Geſchick unſerem,
wie jedem Volke beſtändig von Neuem ſtellt.“

Die „Voſſiſche Zeit ung“ ſchreibt zu Fürſt
Bismarck's Abdankung:

„Es iſt immer mißlich, neuen Wein in alte Schläuche
zu füllen. Bei aller Verehrung, welche Kaiſer Wilhelm II.für den gewaltigen Staatsmann empfindet, iſt er ſelbſt
doch eine zu ausgeprägte Perſsnlichkeit, als daß er ſich
ſeiner Führung unterzuordnen vermöchte. Die Stellung
des Fürſten Bismarck iſt eine unvergleichliche geweſen.
Niemals hat in einem Verfaſſungsſtaate ein einzelner
Mann eine gleiche Machtfülle ausgeübt, wie er; niemals
ift der Wille eines Miniſters in einem modernen Ge-
meinweſen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſo
maßgebend geweſen, wie der ſeine, niemals war die ganze
Politik ſeit den Tagen des Richelien und Mazarin ſo ſehr
auf eine einzelne Perſon, die nicht der Monarch war, ein
gerichtet, wie in den letzten Jahrzehnten in Deutſchland.

Daß dieſer Zuſtand nicht andauern könne und werde,
wenn Kaiſer Wilhelm I., der unter das Entlaſſungsgeſuch
des Kanzlers ſein „Niemals geſchrieben hatte, die Augen
ſchloß, war vorauszufehen. Mit trübem Lächeln hat
der Kanzler auf der letzten parlamentariſchen Geſellſchaft
geklagt, daß er dem Kaiſer nicht imponieren könne.“

Fürſt Bismarck hat am Montag Nachmittag
in einem zweiſtündigen Miniſterrath ſeinen
Collegen vom preußiſchen Staatsminiſterium er-
klärt, daß er ſich nach Ruhe ſehne und darumdem Kaiſer ein Geſuch unterbreiten werde, ihn

von allen ſeinen Aemtern zu entheben. Es
wurde der Verſuch gemacht, den Fürſten umzu-
ſtimmen, aber derſelbe blieb unerſchütterlich.
Das Rücktrittsgeſuch iſt am Dienſtag
unſerem Kaiſer unterbreitet und von
demſelben nach der „Krzztg.“, da der Ent
ſchluß des Kanzlers unumſtößlich war, unter
zeichnet worden. Ob die Ernennung eines
neuen Reichskanzlers ſofort oder erſt ſpäter er
folgt, iſt noch nicht bekannt. Jn Betracht
kommen für die Kanzler würde nur zwei Per-
ſonen Statthalter Fürſt Hohenlohe in
Straßburg oder Herr von Bötticher. Eine
Aenderung in den Reichsämtern iſt nicht zu er
warten. Die kaiſerliche Entſcheidung wird wohl
heute Mittwoch Abend im Deutſchen Reichsan
zeiger erfolgen. Es war das Gerücht verbreitet,
auch die Chefs der Reichsämter und die preu
ßiſchen Miniſter wollten ihr Amt niederlegen,
aber dieſe Angabe iſt unbegründet. Jm Gegen-theil hat Fürſt Bismarck ausdrücklich erklärt

es handle ſich nur um ſeine Perſon.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wie in ganz

Berlin beſchäftigte ſich alle Welt nur mit dem
ſenſationellen Ereigniß, das aber durchaus ruhigerörtert wurde. Ueberall herrſchte die feſte neben

zeugung, daß die Anbahnung des neuen Ver
hältniſſes ſich ohne allzugroße Schwierigkeiten
vollziehen würde. Der Reichskanzler ſoll ſehr
aufgeräumt geweſen ſein und mit Beſuchern ge
ſcherzt haben. Der Großherzog von Baden und
der Herzog von Coburg Gotha ſtatteten ihm Be

ſuche ab.
Zum Schluß erwähnen wir noch die Meldung,

daß als neuer Reichskanzler General
von Caprivi, kommandierender General des
10. Armeekorps in Hannover, der frühere Marine

Herr v. Capriviminiſter, genannt wird.

hat das für ſich, daß e er r ſich mit allen Parteien im

Reichstage recht gut h
e e0Von wohligſormierter Eeite hören wir noch

daß der Kaiſer durchaus nicht auf das Rück-
trittsgeſuch Fürſt Bismarcks eingehen wollte,
auch der Großherzog von Baden und der Herzog
von Koburg haben Alles aufgeboten, den Kanzler
anderen Sinnes zu machen. Der Kaiſer fuhr
Montag Abend nochmals im Reichskanzlerpalais
vor, um den Fürſten zum Bleiben zu bewegen,
aber dieſer blieb bei ſeinem Vorſatz. An der
Berliner Börſe 3 alle Kurſe.

Der „Köln-Ztg.“ wird aus Berlin ge-
ſchrieben: „Fürſt Bismarck hatte die Empfindung,
als hänge er mit der Lebensauffaſſung des er
fahrenen Alters wie ein laſtendes Bleigewicht
an der idealen Höhen zuſtrebenden, ſchwung-kräftigen Seele des Monarchen. Zu lebheſt

zogen ihm die muthigen Roſſe des Staatswagens
an und den verantwortlichen Leiter mochte wohl
zuweilen das Gefühl beſchleichen, daß er neben
dieſer Herrſchererſcheinung die Zügel nicht mehrſo ſicher in der Hand halte, um die Laſt der
Verantwortung vor der Nation dauernd zu tragen.
So wuchs die chroniſche Kanzlerkriſis über alle
vereinzelten Meinungsverſchiedenheiten wegen
Socialpolitik oder Militärforderung, wegen
Socialiſtengeſetz oder Centrum mächtig hinaus
zu einem ſchwer auszugleichenden Gegenſatz der
beiden Männer.“

Landtags- Verhandlungen
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 18. März. Vormittags 11 Uhr.
Die zweite Etatsberathung wird bei dem Cultusetat

t. Beim Miniſtergehalt entſpinnt ſich eine längere
ebatte.

Abg. Rickert (freiſ.): Jn unſerem Schulweſen herrſcht
eine Stockung, ja geradezu Rückſchritt. Es fehlt an einer
geſetzlichen Organiſation und der Wille des Miniſters und
ſeiner Bureaukratie iſt allein maßgebend. Wenn die Be
handlung der Lehrer ſo fortgeht, wie es gegenwärtig der
Fall, dann wird ihnen ein Theil ihrer ſtaatsbürgerlichen
Rechte genommen. Eine Jnftruction für die Lehrer droht
ihnen z. B. Amtsentlaſſung an für den Fall einer feind
lichen Parteinahme gegen die Staatsregierung. Die Re
gierung in Cöslin hat die Amtsentlaffung angedroht, wenn
ein Lehrer ohne Einwilligung der Behörde ſich verheirathet.
Dabei iſt doch für junge Lehrer, deren Dotation zum
Theil in Ackerland beſteht, eine richtige Ausnützung ihres
Amtseinkommens erſt nach Einrichtung eines eigenen Haus
haltes möglich.

Miniſter von Goß,ler: Die Jnſtruction für die Lehrer,
von welcher der Vorredner ſprach, iſt mit Ausnahme eines
Falles noch gar nicht zur Anwendung gelangt. Beſchwerden
darüber ſind alſo nicht zuläſſig. Was die Cösliner Ber
fügung betrifft, iſt dieſelbe wieder aufgehoben worden, ſie
beruhte auf einem Mißverſtändniß. Die damit verknüpfte
Abſicht war jedenfalls eine gute.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Meine frühere Aeußerung
in dieſem Hauſe über das Petitionsrecht der Beamten un
Aufbeſſerung ihrer Lage iſt vielfach mißverſtanden worden.
Jch will hier nur bemerken, daß ich den Beamten eine
Verbeſſerung ihrer Stelle ebenſo gern wünſche, wie die frei
ſinnigen Herren.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Namens meiner Fraction
habe ich zu erklären, daß wir heute angeſichts der Un
ſicherheit der Lage auf Erörterungen des Kultusetats ver
zichten. Jch behalte mir vor, darauf bei der dritten Etats
berathung oder bei einer anderen Gelegenheit zurüchzu
kommen.
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Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) verlangt, daß, um
Schule und Kirche zur Löſung der ſocialen Aufgaben mit
zu verwenden, der evangeliſchen Kirche die Wunden geheilt
werden, die ihr der Kulturkampf geſchlagen. Beſonders
nöthig iſt die geſetzliche Regelung des Stolgebührenweſens
Die Schulreform muß erfolgen nach den Geſichtspunkten,
die kürzlich unſer Kaiſer über den Unterricht in den
Kadettenanſtalten dargelegt hat. Herr Rickert hat mit
Unrecht über die Stellung der Lehrer Klage geführt für
die Lehrer iſt in letzter Zeit viel geſchehen, ſie ſind den
Staatsbeamten überall gleich geſtellt worden. Nöthig iſt
noch der Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes und ebenſo
müſſen die Beſtimmungen der Verfafſung über das Volks
ſchulweſen der Verwirklichung entgegengeführt werden. Die
Inangriffnahme dieſer Geſetze wäre nur dann zu wider
rathen, wenn es Herrn Windthorſt gelingen ſollte, ſeinen
Schulantrag durchzubringen. Unſere Parole auf dem Ge
biete der Schule iſt „Vorwärts!“

Abg. Reichenſperger (Ctr.): Die Rede des Abg.
von Zedlitz iſt für mich eine ſehr bedenkliche Erſcheinung,
ſie beweiſt, daß der Haß zwiſchen den beiden Konfeſſionen
jetzt von Neuem geſchürt wird. Während die Katholiken
verſammlungen ſich mit den Angelegenheiten anderer Kon
feſſionen gar nicht befafſſen, wird auf den Proteſtanten
Verſammlungen beſtändig gegen die Katholiken gehetzt, und

ihnen namentlich der Marieen-Kultus zum Vorwurf ge
macht. Solche Dinge müſſen aufhören. Jn der Kirchen
Vermögens Geſetzgebung find die beiden Konfeſſionen un
gleich geſtellt, und zwar iſt die evangeliſche Kirche gegen
über der katholiſchen bevorzugt.

Miniſter von Goßler: Die Unterſchiede ſind hier im
Haufe beſchloſſen worden, und ich kann daran nicht rütteln.
Glauben die Herren vom Centrum, daß eine Aenderung
nöthig iſt, ſo mögen ſie Anträge ſtellen. Warum ſoll denn
die Staatsregierung das thuen? Was das Schulweſen
anbelangt, ſo iſt es durch Entſcheidung Sr. Majeſtät er
möglicht, daß das ganze Einjährig-Freiwilligen- Weſen dem
nächft aus dem Unterrichtsreſſort ausſcheidet und dadurch
eine anderweite Geſtaltung des Unterrichtsplanes herbei
geführt werden kann Ferner ſoll dahin geſtrebt werden,
daß den Schülern der Unterrichtsſtoff auch äußerlich in
einer zweckmäßigen Form, unter Vermeidung unnbthigen
Memorirſtoffes, geboten werde. Die Aufgaben der Kirche
und Schule, an der Löſung der ſocialen Frage mitzuar
beiten, erkennt auch die Regierung an.

Abg. Stöcker (konſ.): Es ſind nun wirklich Worte
genug gewechſelt, wie der Verwahrloſung der großen
Maſſen am wirkſamſten entgegengetreten werden kann.
Wir müſſen endlich zu Thaten übergehen. Für die beſſere
Verſorgung der großen Jnduſtrieſtädte mit Kirchen und
Geiſtlichen muß der Staat eintreten. Bisher iſt recht
wenig geſchehen, um der Kirche die ihr gebührende Stellung
zu ſichern. Ja der Schule iſt die religiöſe Wahrheit er
ſchüttert, darum haben wir keine objective Wahrheit mehr.
Es muß dahin geſtrebt werden, daß der Unterricht religiös
mehr durchgeiſtigt wird. Der konfeſſionelle Hader iſt leider
ein tiefer, aber die Katholiken ſind daran nicht unſchuldig.
Den Proteſtantismus als Quelle der Revolution zu
fchildern, wie es geſchehen, das kränkt und verletzt alle
Proteftanten. Noch mehr iſt vorgekommen. Ich gebe zu,
es iſt auf beiden Seiten gefehlt, aber Herr Reichenſperger
ſoll die Katholiken nicht als unſchuldig hinſtellen. Jch habe
den aufrichtigen Wunſch, daß die verſöhnliche Stimmung,
welche ſeit Jahren hier im Hauſe herrſcht, auch im Lande
fich verbreiten möge.

Abg. Bachem (Ctr.): Wenn die evangeliſche Kirche
mit beſtimmten Anträgen in Bezug auf eine Verbeſſerung
unſerer Stellung kommt, ſo kann ſie auf unſere Unter
ſtützung rechnen. Eine freie Kirche vermag viel. Redner
wünſcht Näheres über die Verwendung der Knulturkampf
Sperrgelder zu hören.

Abg. von Eynern (natlib.) betont, der Proteſtantis-
mus ſei durch die katholiſche Anmaßung in eine Art Ver
theidigungsſtellung gedrängt. Redner meint, zum inter
nationalen Arbeiterſchutzkongreß habe ebenſogut wie der
Fürſtbiſchoff von Breslau auch ein hoher evangeliſcher
Geiſtlicher geladen werden können.

Abg. von Stablewski führt Klage über die Maß-
regelung geiſtlicher polniſcher Parlamentskandidaten durch
die Biſchöfe, welche Letzteren von der preußiſchen Regie
rung beeinflußt würden.

Miniſter von Goßler erklärt, daß ihm von den Be
hauptungen des Vorredners über Beeinflufſung der Biſchöfe
nichts bekannt ſei. Eine Vorlage über Verwendung der
Sperrgelder werde baldigſt an das Haus gelangen.

Abg. Cremer-Teltow (konſ.) wirft dem Centrum vor,
es ſei nicht friedfertig genug. Die Polen müßten für ihrer
Vorfahren Sünden büßen. Man könne ihnen ihre natio
malen Empfindungen nicht verübeln, aber fie dürften ſich
dann auch nicht wundern, wenn entſprechende Maßnahmen
ergriffen werden.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Die Maßregelung der ka
tholiſchen Geiſtlichen, wenn ſie Abgeordneten Kandidaten
ſind, iſt geſetzlich unzuläffig und ſie ſollten beſchwerdeführend
vorgehen. Das Vermögensgeſetz greift ſcharf in das innere
Weſen der katholiſchen Kirche ein, es hatte den Zweck, den
Altkatholizismus zu fördern. Wir müſſen vor Allem
einen ficheren Boden für die Kirche wiedergewinnen, wie
er vor den Maigeſetzen vorhanden war. Der Friede
zwiſchen den Konfeſſionen muß mehr gefördert werden, wir
kommen am weiteſten, wenn wir Jedem das Recht zu
geſtehen, daß wir ſelbſt beanſpruchen. Weitere Angriffe
gegen den Herrn Miniſter mache ich jetzt nicht; ich kämpfe
nur gegen feſte Gegner und für feſt halte ich den Herrn
Miniſter jetzt nicht.

Abg. Stöcker (konſ.): Ob die Zeit vor dem Kultur
lampf für die katholiſche Kirche beſſer war, als die heutige,
iſt zweifelhaft. Kämpfe zwiſchen Kirche und Kirche und
Staat und Kirche werden immer beſtehen.

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und das Kapitel
„Miniſterium“ bewilligt. Alsdann vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung
der Etatsberathung.)

Politiſche Tagesfragen.
J Das preußiſche Staatsmini-

ſteri um hat, dem Beiſpiele des Kanzlers fol-
gend, ſeine Entlaſſung einreichen wollen. Der
Kaiſer hat dem Geſuche aber vorgebeugt. Doch
iſt vorauszuſehen, daß Aenderungen folgen,
Miquel und Frhr. von Hüne werden wohl
Miniſter werden.

Jn drei Kommiſſionen iſt die Berliner
Arbeiterſchutzkonferen z am Dienſtag in
ihre eigentlichen Arbeiten eingetreten. Die erſte
Kommiſſion behandelt die bergbaulichen
Fragen und ſteht unter dem Vorſitz des Berg-
rathes Dr. Hauchecorne; die zweite Kommiſſion
beſchäftigt ſich mit der Frage der Sonntags-
ruhe; ihr Präſident iſt der Fürſtbiſchof Dr. Kopp
von Breslau. Die dritte Kommiſſion endlich,
welche die Fragen der Frauen und Kinder-
arbeit verhandelt, ſteht unter der Leitung des
franzöſiſchen Senators Jules Simon, der ein
ſehr eifriger Befürworter namentlich der Ein
ſchränkung der Frauenarbeit iſt. Simon ſagt in
einer ſeiner Schriften, am liebſten ſehe er die
Frauenarbeit gänzlich verboten. Das würde am
meiſten dem Familienleben zu Gute kommen,
welches der beſte Damm gegen alle revolutionären
Jdeeen ſei.

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hau ſe will man Alles aufbieten, den Etat trotz
der ſchon vorgeſchrittenen Zeit bis zum 1. April
durchzuberathen. Es wird das auch noch möglich
ſein, wenn man die dritte Leſung kurz abmacht.

Die Präſentation des neuen Miniſteriums
Szapary im ungariſchen Reichstage,
die am Montag erfolgte, hat einen günſtigen
Eindruck gemacht. Graf Szapary will,
genau genommen, daſſelbe, was ſein Vor-
gänger Koloman von Tisza in der allgemeinen
Politik wollte, aber eben Tisza's Perſon war
den ungariſchen Radikalen ſo ſehr verhaßt und
darum der Spectakel. Nun, da er fort iſt,
wird vorläufig Ruhe gehalten, bis der Tanz
dann wieder von Neuem beginnt.

Der neue Miniſterpräſident Freycinet iſt
mit ſeinem Kabinet am Dienſtag vor der fran-
zöſiſchen Kammer erſchienen und hat eine gute
Aufnahme gefunden. Er redet den Repub-
likanern ſo viel wie nur möglich zum Munde,
verſpricht ſociale und wirthſchaftliche Reformen,
Beſſerung der Finanzlage und Schutz der fran
zöſiſchen Jnduſtrie, und mehr kann man doch
beim beſten Willen nicht verlangen. Parlament
und Miniſterium dürften ſich alſo eine Weile
recht angenehm vertragen, bis der alte Tanz
dann von Neuem beginnen wird. Premier-
miniſter Freycinet iſt die Kriſen ja aber ge-
wöhnt, ein halbes Dutzend Mal hat er mindeſtens
ſchon einen Kabinetskrach durchgemacht. Die
Perſon des neuen Miniſters des Auswärtigen,
Ribot, bürgt für eine ruhige und ſachliche
auswärtige Politik; er iſt ein ſehr zugänglicher
Mann, mit dem ſich reden läßt. Bei ſeiner
Wahl zum Miniſter kam vor Allem der Umſtand
in Betracht, daß Ribot der Führer der Schutz
zollpartei in der Kammer iſt. Da Frankreich
viel Handelsverträge in naher Zeit zu erneuern
hat, iſt Ribot's Perſönlichkeit zu beachten.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 19. März. (Vom Hofe.) Auf

Befehl des Kaiſers waren am Dienſtag die kom
mandierenden Generale allerdeutſchen
Armeecorps nach Berlin gekommen
und wurden Abends 6 Uhr vom Kaiſer im
Schloſſe empfangen. Bereits am Dienſtag Vor-
mittag hatten die Generale beim Kriegsminiſter
von Verdy längere Konferenzen. Die „Poſt“
glaubt nicht fehlzugehen, wenn ſie dieſe Berufung
mit wichtigen militäriſchen Berathungen und
Vorlagen in Zuſammenhang bringt. Zu der
heute Mittwoch Abend im Berliner Schloſſe ſtatt
findenden Kour iſt zum erſten Male ein frei
ſinniger Parlamentarier, der Abg. Rickert, ge-
laden. Der ſchon früher zu ſolchen Feſtlich-
keiten geladene Forckenbeck erhielt die Einladung
als Oberbürgermeiſter von Berlin.

Aus Oſtafrika kommen neue Nachrichten
von Borchert. Nach dieſen iſt Peters Anfang
December von Maſſai nach den großen Seeen
aufgebrochen.

Eine deutſche Geſandtſchaft geht
bekanntlich nach Marokko, um dem Sultan

Geſchenke des deutſchen Kaiſers zu überbringen.
Das Hauptſtück derſelben iſt ein kunſtvoll be
leuchteter mauriſcher Springbrunnen außerdem
Schmuck und Waffenſtücke, Gewänder, ſilberne
Armleuchter u. ſ. w.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Namen der Mitglieder der Kommiſſionen,
welche von der Arbeiterſchutzkonferenz

„zur Berathung ihrer Vorlagen gebildet ſind.
Der Generalſtabschef Graf Walderſee

wird ſich in etwa 8 Tagen zu einer Er
holungs reiſe nach Jtalien begeben und die
Oſterwoche an der Riviera zubringen.

Wahlergebniſſe. Jm Bahlkreiſe
Bochum hat die erſte Reichstagserſatzwahl ſtatt
gefunden, und zwar für Herrn von Schorlemer
Alſt. Das Reſultat macht eine Stichwahl
zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten
Schneider und dem Centrumsmann Racké noth
wendig. Bei der Landtagserſatzwahl im Kreiſe
AllenſteinRöſſel wurde Stadtrath Oſter in
Allenſtein (Ctr.) gewählt.

Neue Streiks. Jn Görlitz haben wegen
Lohnſtreitigkeiten alle Maurer und Zimmerer die
Arbeit niedergelegt, in Stettin die Schiffszimmer
teute, in Berlin die beim neuen Reichstagsgebäude
beſchäftigten Zimmerleute. Die Ruhe wurde ge
wahrt.

Die Kunde von FürſtWien, 19. März.
Bismarck's Rücktritt ruft Senſation her
vor, da Niemand ernſtlich an eine Kanzlerkriſis
glaubte. Fürſt Bismarck werden die größten
Lobſprüche für ſeine Auswärtige Politik ge-
ſpendet und zugleich wird die Hoffnung aus
geſprochen, daß der Reichskanzler auch ferner
mit ſeinem Rath dem Kaiſer zur Seite ſtehen
werde. Daß Deutſchland auch dieſe Lage
beſtehen wird, gilt Allen als zweifel-
los. Die Kurſe an der Börſe fielen.

Rom, 19. März. Fürſt Bismarcks
Rücktritt macht koloſſales Aufſehen. Alle
Welt ſprach von nichts Anderem. Die Blätter
drücken hauptſächlich die Zuverſicht aus, daß die
Beziehungen des Dreibundes auch unter
dem neuen Reichskanzler keinerlei Störung
erleiden würden.

Paris, 19. März. Ueber Fürſt Bis-
marck's Rücktritt haben die Blätter die
innere Lage und das neue Kabinet gänzlich ver
geſſen. Man hatte das volle Scheiden des Reichs
kanzlers aus ſeiner Thätigkeit für unmöglich
gehalten, Die meiſten Zeitungen freuen ſich,
daß der Kanzler geht, andere erblicken in der
Zukunft ſchon einen europäiſchen Krieg. All-
gemein iſt man in der Konſtatierung der That
ſachen, daß Kaiſer Wilhelm II. eine ganz
außerordentliche Energie zeige. Denn
es ſei doch nicht leicht, von einem
ſolchen Staatsmanne ſich zu trennen.

London, 19. März. Jn London waren Parla
ment und Clubs bis ſpät in die Nacht hinein
in lebhafter Bewegung infolge der deutſchen
Nachrichten. Alle Zeitungen zollen dem Reichs
kanzler, wie ſeiner Perſon die höchſte Aner
kennung und Bewunderung, und meinen,
ganz Deutſchland werde unſicher in
die Zukunft ſehen. Jedenfalls müſſe Bis
marck's Nachfolger auch ſeine Politik verfolgen.

London, 19. März. Die Regierung läßt
die Nachricht, am Shirefluß ſei ihre Flagge
gehißt, für falſch erklären. Es hat nur ein
engliſcher Dampfer unter engliſcher Flagge den
Fluß befahren.

London, 19. März. Der Streik der
Kohlenarbeiter dauert noch fort. Auf einer
Anzahl Gruben haben die Bergleute in Folge
von Lohnerhöhungen die Arbeit wiederaufge-
nommen, doch iſt in noch mehr Gruben die
Arbeit wieder eingeſtellt. Die Kohlenpreiſe ſteigen
täglich, viele Fabriken müſſen feiern. Trotz
dieſer bedrohlichen Erſcheinungen iſt aber für
Ende der Woche der Abſchluß des Ausſtandes
zu erwarten.

Liverpool, 19. März. Hier haben Aus
ſchreitungen der ſtreikenden Dockar
beiter und blutige Zuſammenſtöße mit
der Polizei ſtattgefunden. Die Arbeiter
warfen mit Steinen, worauf die Beamten mit
der blanken Waffe vorgingen. Auf beiden Seiten
gab es Verwundete.

Madrid, 19. März. Es droht ſchon wieder
einmal eine Miniſterkriſis.
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Bekanntmachung.

Zur Erleichterung der Anfuhr von Eil- und
Frachtſtückgut durch die bahnamtliche Rollfuhr-
unternehmerin Frau Anna Bennemann nach
dem Bahnhofe der Preußiſchen Staatseiſenbahn-
verwaltung in Merſeburg werden vom 1. April
d. Js. ab von den Eiſenbahndienſtſtellen (Eilgut-
und Güterabfertigungen) und von dem Rollfuhr-
unternehmer formularmäßig vorgedruckte Karten
dem Publikum unentgeltlich verabfolgt. Dieſe
Karten ſind vom Verſender auf Stamm und Ab-
ſchnitt auszufüllen und (ohne Briefumſchlag) un
frankiert einem Poſtbriefkaſten des Stadtbezirks
Merſeburg oder aber den vorgenannten Dienſt
ſtellen oder dem Rollfuhrunternehmer zu übergeben.
Die der Poſt oder den Dienſtſtellen übergebenen
Karten werden an den Wochentagen um 7 bezw.
8 Uhr Vm., 12 Uhr M. und 7 Uhr Nm., an
Sonntagen 9 Uhr Vm. und 6 Uhr Nm. vom
Rollfuhrunternehmer abgeholt. Bei Abholung der
Güter wird den Verſendern der größere Abſchnitt
der Anmeldekarte durch den Unternehmer zurück
gegeben.

Die weitere Beförderung der Güter erfolgt mit
größter Beſchleunigung.
r Ueber alles Nähere geben die Dienſtſtellen Aus
unſt.

Weißenfels, im März 1890.
Königliches Eiſenbahn-BetriebsAmt.

Vekanntmachung.
Der feſtgeſtellte Etat unſerer Kirchenkaſſe pro

1. April 1890/941 liegt vom 19. ds. Mts ab
14 Tage lang bei unſerem Rendanten, Herrn
Steuererheber Böhme in der hieſigen Stadt
ſteuer Kaſſe während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht der Gemeindeglieder öffentlich aus.

Merſeburg, den 17. März 1890.
Der Cemeinde-Kirchenrath von St. Maximi,

Roggen-Kleie.
Sonnabend, den 22. d. Mts8s.,

Vormittags 102 Uhr
Versteigernung, von Roggen Kleie,

RNoggen- und Hafer-Spreu.
Königliches Proviant-Amt.

Oeffentl. Hausverkauf!
Das den Maurer Weber'ſchen Erben gehörige,

auf dem Sixtiberg Nr. 24 hierſelbſt belegene
Wohnhaus 2c. mit Garten (216 qm) und Aus-
gang nach der Oberbreiteſtraße ſoll im Hauſe ſelbſt

Freitag, den 21. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr

öffentlich verkauft werden. Bedingungen im Termine.

Cari Rind ſteisoh,
Auctions-Commiſſar und Gerichts Taxator.

Vorzügliche Rinrich
tungen. Anerkanntoe Erfolge

M

Zur Ausführung
Waſſerleitungen,

zu Reyaraturen auch an nicht gelieferten Anlagen,

zur Lieferung von completten

Bade- Einrichtungen
und Radewannmenm (ſtets vorräthig)

empfiehlt fich unter Zuſicherung billigſter Bedienung

Brano Mathe,
Klempnermeiſter,

kleine Ritterſtraße 4

Die Aufnahme neuer Schulkinder für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen geſchieht im Con

Mädchen Nachmittags 3 Uhr.
2) Zweite Bürgerſchule:

Sonnabend, den 22. März Vormittags 10 Uhr die Knaben,

5) Höhere Töchterſchule: Montag, den 24. März Mittags 12 Uhr.

durch einen ſichern Boten in Empfang nehmen.

ſchriftsmäßig liniirten Schiefertafel verſehen, den betreffenden Klaſſen zuzuführen.

Merfeburg, den 14. März 1890.

Die zur Marcus Abramowitz'ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren-

so en, Manelle, Wolldicks und Hosen-

Geöffnet: Vorm. 9--1 Uhr, Nachm. 3——-6 Uhr.

ein Transport

für jeden Gebrauch paſſend, zum Verkauf.

Donnerstag, den 20. d. Mts. empfangen

d Däniund Däniſche Pferde.

T Schulangelegenheit.
ferenzzimmer der neuen Mädchenſchule und zwar zu den folgenden Terminen
1) Erſte Zürgerſchule: Donnerſtag, den 20. März, die Knaben Vormittags 9 Uhr, die

Freitag, den 21. März Vormittags 9 Uhr ſind die Knaben,
Nachmittags 3 Uhr die Mädchen anzumelden.

3) Aktenburger Schule:
Bormittags 11 Ahr die Mädchen

4) Reumarktſchule: Sonnabend, den 22. März: Nachmitt. 3 Uhr Knaben und Mädchen.

Die geehrten Eltern und Pfleger der aufzunehmenden Kinder wollen für dieſe eine Taufbe-
ſcheinigung und einen Jmpfſchein bereit haben und den Aufnahmeſchein perſönlich oder

Der neue Schulkurſus beginnt Dienſtag, den I. April und es ſind an dieſem Tage
die neuen Schulkinder von früh 8 Uhr ab, mit einem „erſten Leſebuch“ neueſter Auflage und einer vor

Die öffentlichen Drüfungen fallen für dieſes Jahr aus.
Die Entlaſſung der Conſirmanden geſchieht Honnabend, den 29. März Vorm. 10 Uhr.

Der Nector der ſtädtiſchen Schulen.

beſtände beſtehend aus:

Leinen und Banmerolrcucren, Mleider-
eeugyen ſowie Rerren u. Mnahengarderohbe

ſollen von Donnerſtag, den 20. d. Mt8. an verkauft werden.

Der gerichtliche Concursverwalter.
Von Mittwoch, den 19. d. M. ab ſteht wieder

S s tpreussische Pferdee P
n An erf.,Merſeburg.

wir wieder. in großer Auswahl

J

Str.G. C O. I ders, Hamburg liefern
Händlern R kt hhülſenfreies 18- u erme jIt,
24——28 h Fett u. Protein und 50--60/, ſtick
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 24
Feit und Protein garantiert, als billigſtes, nahr
hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch-
kübe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mir Plombe G. O. Lüäders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

Futtermöhren
m vörzügliches Pferdefutter
habe noch abzugeben

d. laHypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Herseburg,
Burgſtraße 13.

Eine herrſchaftl. Wohnung

Hrundſtücks- Verkauf.
Ein in Meuſchau belegenes kleines Oeconomie-

grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, neuer Scheune,
Stallung u. Garten, iſt veränderungshalber unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen durch

G. Möfer in Merſeburg,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Eine ſehr leiſtungsfähige Norddeutſche Firma für

Rarloffelfabrikate
trockene und feuchte Stärke,

Kartoffelmehl, Dextrin c.
welche mit den wichtigſten Fabriken engliirt iſt,
wünſcht mit Händlern und bedeutenden Conſu-
menten in directe Beziehungen zu treten. Erſte
Referenzen gefordert und gegeben. Offerten
unter P. M. 6633 befördert

Rudolf Mosse,
Hamburg.

K. Freitag fruh
Kaldaunen.

zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei
Rob. Reichhardt. Gebrüder Malpricht.

ee
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H. C. Weddy-Poenicke, Halle a. S.,

euheite
in den verſchiedenſten Facons, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen.

Herren Tricot-Jaquettes, Knaben -Tricot-Anzäge,
Mädchen-Trieotkleidchen, Möbelſtoffe, Portieren, Gardinen, Tiſchdecken, Kinderwagendecken,

G Leinen und Baumwollwaaren O
ſind in großer Auswahl eingetroffen und bitte ich bei Bedarf um gütige Zuwendung.

v Preise billigst und fest.

Filiale: Merſeburg, Burgſtraße 183
empfiehlt

Gardinen
in reicher Auswahl und allen Fabrikaten.

Nur ausgeſucht tadelloſe Qualitäten zu Fabrikpreiſen.
h

Jch habe mich hier als

niedergelaſſen.
Schkeuditz, 20. März 1890.

e Thierarzet
O. So e,Thiferaret I. Mlcusse.

Ordentliche

General- Verſammlung
der Ackerbeſitzer und der Beſitzer bl(oßer

Hausaßfindungen in der Merſeburger
Feldmark.

Dienſtag, den 25. März, Nachmittags 3 Uhr
im „Herzog Chriſtian.“

Tages-Ordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1889.
2. Vorlegung und Dechargirung der Rechnung

pro 1889.
3. Wahl zur Ergänzung des Feldcomites.
4. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Das Feldcomitèé.
Mildner, Vorfſitzender.

Außerord. Generalverſammlung
der Sterbe- und Unterstützungs-Kasse

„zur Eintracht.“
Sonntag, den 23. März, Nachmittags 3 Uhr

im „Schützenhauſe.“
Tage sordnung: Wahl eines Directors.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt zu

dieſer Wahl wünſchenswerth. Das Directorium.

Reis- Offerte!
gang Reis à Pfd. 35 Pfg., für 3 Mark

92 Pfd.fſt. Carol Reis à Pfd. 25 Pfg., für 3 Mark
121 Pfd.

MWoulmainReis à Pfd. 20 Pfg., für 3 Mark
15 Pfd.

m zei à Pfd. 20 Pfg. für 3 Mark
1 jSegen gafelReis à Pfd. 20 Pfg. für 3 Mk.

ſo.

Rangoon-Reis à Pfd. 15 Pfg. empfiehlt

er. n.Roßmarkt 12.

e hron.Freitag, den 21. März er.
Abends s Uhr,

achtes und letztes
Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Miſlot z ſind im Vorverkauf bei den HerrenBillets Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof

ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwarz) Burgſtr. 13 und Hrn. Heuer (in
Firma A. Wieſe) Burgſtraße 3 zu haben.

EAAAAAAAEAAAAAAE
Zum bevorſtehenden

Wohnungewechſel
empfehle

Tell Gardenen
S Sophahezugſloſſe,

Tiſchdecken,
Sophadecken,

bunte Cöper- Gardinen,
Jute-Gardinen.

Adolf sSchäfer.
i

empfiehlt O. L. Zimmermann.

in Kleiderſtoffen und Veſätzen
E. jeder Art;

Regenmäntel,
Jaquettes, Viſites,

r Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Merſeburg, Otto Franle, Burgſr. 8.

Auszug aus unſerem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Confirmanden-Corsets
Kinder-Corsets,

Umstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu anerkannt
Aallerbilligſten Preiſen P

am Platze.
Bei brieflichen Beſtellungen iſt mr An

gabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlſendungen
bereitwilligſt.

Emil Ploehn Co.
Merseburg.

DW Unſere Verkaufe preiſe für alle Artikel ſind
unbeſtreitbar vortheilhaft und als einzig daſtehend
zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Es ift nach wie vor unſer Grundſatz, auf
dieſem Gebiete ſtets die erſten Mode-Erſchein
nungen die größten Sortimente die
j billigſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren
Schaufenſtern ansliegenden maßgebenden
Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

Die Spezial- Betten u. Bettfedern-
Handlung von

B. LeVRossmarkKt Nr. 7 b. Hrn. Hupe
empfiehlt

Fertige Betten
u. böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

B. F.EinzelverkKauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. NRöder, Greiz.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme

beim Hinſcheiden meines guten Mannes, ſage ich
Allen meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 19. März 1890.

Elise verw. Weber
geb. Wiegand.

Wohnung, freundlich gelegen, ſofort für 80
Thlr. zu vermiethen. Wo? ſagt die Krsbl.-Exped,

Redaction, Schnellvrefſendruan. Verlag von I. Leid holdt

in Merſeburg, (Altenh. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 18. März 1890.

rühling wird's, dagegen iſt kein Proteſt mehran und wenn ich zu den h rn
dichtern gehörte und eine liederreiche Leyer be
ſäße, na, dann ſollten die Leſer der Berliner
Briefe mal Augen und Mund aufmachen. Aber
das r von Sonnenglanz und Frühlings-blümchen, das Schwärmen und Lieben und Küſſen

beſorgen ſchon Andere, und ich begnüge mich
damit, energiſch zu befehlen, daß der hungrige
Ofen keine Nahrung mehr erhält. Energiſch,
ſage ich, denn die Berliner Dienſtmädchen, wenn
ſie auch ſonſt die Arbeit „mehrſtentheils“ nicht
erfunden haben, ſind unverwüſtlich, wo die Ge
wohnheit in Betracht kommt, und heizen, heizen
immerzu, ſo daß man glaubt, für eine Viertel
ſtunde nach Kamerun verſetzt zu ſein. Aber
der Frühling iſt wirklich da, in den Markt-
hallen tauchen brillante Delikateſſen auf, und
die Zeit des friſchen Spargels rückt näher und
näher. Denn das mir und vielen Anderen ein
Dutzend Stangen friſchen Spargels angenehmer
iſt, als das reizendſte zwölfſtrophige Frühlings
lied, muß ich zu meiner Schande allerdings ſagen.
Mit vierzig Jahren ſieht man indeſſen den Früh
ling mit anderen Augen an, als mit zwanzig
da werden die Leutchen von Mondesweben und
Silberglanz der Sterne ſatt, aber wenn man
älter wird, dann rurtſcht das gefühlvolle Herz
7 in den Magen hinab. Doch den Frühling

e
e und influenzareich war, wie dies

mal; auf blos drei Klavieren höre ich augen
blicklich die ſchöne Melodie ſpielen: „Komm'
lieber Mai und mache die Bäume wieder grün!“
Wenn das noch keine Frühlingsbegeiſterung iſt,
nicht wahr? Aber meine iſt doch noch größer,
denn ich höre die ſchönen Klänge geduldig an,

indeſſen uur, bis ich mit der Arbeit fertig bin.
Der ſchöne Frühling, ihn grüßen ſie Alle.

Wie lange wird's denn noch dauern, dann
werden die Sommerſtühle der Gartenlokale einer
Reviſion unterzogen, und in den warmen Mit
tagsſtunden ſitzt die erſte frühlingsfreudige Seele
im Freien und trinkt mit Hochgefühl ihr Töpfchen.
Nichts geht über die Genügſamkeit; nur darf
der Menſch nicht zu genügſam ſein, denn ſonſt
endet die Sache auch ſchlimm. Bekanntlich war im
vorigen Herbſt ein neues WeltEtabliſſement in
der Weltſtadt errichtet, der ſogenannte
„Königsbau,“ mit PromenadenKonzerten, viel
Muſitk, aber wenig Erfolg. Der Königsbau,
Gott hab' die Erfindung ſelig, iſt denn auch mit
ſolcher Eleganz und Schneidigkeit zuſammen
gekracht, als wäre es ein Kartenhäuschen. Denn
warum Man war zu genügſam! Mit lumpigen
40000 Mark ſſollte ein ſolches Unternehmen
r werden, wo allein die abendlichen

oſten für Kapelle und Sänger diverſe Tauſende
detrugen. Da ſieht man wieder einmal, wie es
in der Weltſtadt gemacht wird! Dieſer Tage nun

llte der Beſitzer gepfändet werden, und was
and der Gerichtsvollzieher Eine ſilberne Taſchen

uhr im Werthe von 25 Mark. Kuhnheim, nun
red' Du!

Wenn der Frühling naht, dann bricht aber
auch für manche Bewohner der Weltſtadt eine

eit an, die eine goldene nicht genannt werden
ann. Und zu ihnen gehören beſonders die ſoge

nannten „Maitres“. Was das für Leute ſind?
Sie gedeihen blos in der Weltſtadt! Jn den
e kleineren Tanzlokalen leitet der

itre den Tanz, oder richtiger, er kaſſiert die
Silberlinge für das „Gehabte“ ein. Anderswo
thut das ein dienſtbarer Geiſt. Der Maitre
erſcheint ſtets im Ballanzug, der Bartſchnitt iſt
einem Londoner Spleenfritzen glücklich abgelauſcht,
und der Mann ſelbſt ſteht in ſolcher großartiger
Poſition da, daß man glauben könnte, er
abe die begründetſte Ausſicht, nächſtens
Kiniſter oder gar Bankdirector zu werden denn

die Letzteren ſtehen ſich bekanntlich am beſten.
at ja doch Fürſt Bismarck ſelbſt einmal im

e geſagt: „Könnten mein Söhne werden,
was ſie wollten, ſo würde der Eine Bankdircctor
im Berlin und der Zweite Präſident vom Auf-

„loben ſie ja Akle, auch wenn der Winter

meiſter und ein Alkoholfabrikant zu-
ſammengenommen, und erzählen, wie drei
„Jagdlateiner.“ Daneben iſt er auch vielfach
Virtuoſe, er ſingt, deklamiert, entpuppt ſich auch
als Komiker, aber Alles nur gegen baare Be-
rappung. Doch wenn der Frühling naht, und
die Reichshauptſtädter anfangen ins Ferne zu
ſtreben, dann erblaßt auch der Glorienſchimmer,
welcher ſein Haupt umkränzt. Die weißen
Handſchuhe werden bei Seite gelegt, der Ball
anzug, wenn er noch Werth hat, verſetzt, und
der Maitre iſt glücklich, wenn er als Hauswart
freie Wohnung erhält. Dann greift die ſonſt
nicht ſehr auf Arbeit bedachte Hand auch zum
Beſen und beſorgt ſogar die Hofreinigung. Und
der Maitre flüſtert, umgekehrt: „Es muß doch
wieder Winter werden!“ G. P.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 19. März. Nächſten Sonn

abend wird der Chef unſeres Jägerbataillons,
Se. Durchlaucht der Fürſt von Reuß j. L., hier
eintreffen, um ſein Bataillon noch einmal hier
in Parade zu beſichtigen und demnächſt an dem
Abſchiedsmahle des Officierkorps theilzunehmen.

f Köſen, 19, März. Ein Schurkenſtreich
ſondergleichen iſt in der Nacht vom Sonntag
zum Montag auf der Rudelsburg verübt worden.
Von 5 Steinen (Werkſtücken) welche bereits fertig

earbeitet waren und bei dem von den Korps-
tudenten für Kaiſer Wilhelm 1. zu errichtenden
Denkmal Verwendung finden ſollten, ſind von
geübter Hand die Ausladungen (Verzierungen)
abgeſchlagen. Die Behörden ſind von dem
nichtswürdigen Streiche in Kenntnis geſetzt.

f Halle, 18, März. Der Töpfergeſelle G.
von hier hatte geſtern des Guten etwas zu viel
gethan und kämpfte, als er ſich am Spätabend
von der Landwehrftraße aus auf den Nachhauſe-
weg begeben wollte, vergebens mit der Her
ſtellung des perſönlichen Gleichgewichts. Die Folge
war, daß er beim Paſſiren des Straßendammes der
Königsſtraße zu Falle kam, und zwar in dem
Augenblick, als ein Pferdebahnwagen die Stelle
paſſirte, ſo daß er unter die Pferde und vor die Räder
des Wagens gerieth. Als der letztere zum Stehen
gebracht worden war, befreite man den Beſin
nungsloſen aus ſeiner bedenklichen Lage und
brachte ihn, da er anſcheinend ſchwer verletzt
war, nach der königl. Klinik. Hier ergab ſich
leider, daß der Trunkenbold außer einer Anzahl
meiſt bedenklicher Knochenbrüche (namentlich
wurden mehrfache Rippenbrüche und ein Schlüſ-
ſelbeinbruch konſtatirt), verſchiedene anderweite
Verletzungen davongetragen hatte.

Halle, 19. März. Der Aſſiſtenzarzt des
Geh. Rath von Bergmann in Berlin, der im
December 1889 zum außerordentlichen Profeſſor
ernannte Dr. Bramann iſt zum Nachfolger
Richard von Volckmanns ernannt worden. Die
Ernennung iſt erfolgt auf Wunſch des Kaiſers
und gegen den Wunſch der Fakultät. Die
Fakultät war bekanntlich, nachdem Prof. Trendelen-
burg in Bonn zweimal abgelehnt, für Profeſſor
Mikulicz in Königsberg.

f Deuben, 15. März. Durch Verbrühen
fand hier ein 1 jähriges Kind ſeinen Tod.
Jn einem unbewachten Augenblicke fiel es in eine
mit heißem Waſſer gefüllte Wanne und ver-
brannte ſich derart, daß es nach wenigen Stunden
verſchied.

Zeitz, 15. März. Die Socialdemokraten
unſeres Wahlkreiſes können ſich, dem „Leipziger
Tageblatt“ zufolge, noch immer nicht in das
Unvermeidliche ihrer Lage fügen, ihren Kandidaten,
den Vergolder Hoffmann in Halle, bei der Reichs-
tagswahl nicht durchgebracht zu haben. Sie
wollen gegen Günthers Wahl Proteſt erheben
und ſetzen alle Hebel in Bewegung, das dazu
nöthige Material zuſammen zu bekommen. Es
dürfte jedoch ſchwer halten, ſtichhaltige Gründe
gegen die Wahl vorzubringen. Begründet würde
der Proteſt wohl eher ſein, wenn es ſich nur
um eine kleine Anzahl Stimmen handelte, aber
Landgerichtspräſident Günther iſt bei der Stich

Majorität aus derwahl mit 500 Stimmen
Wahlurne hervorgegangen, und es iſt nicht be
kannt geworden, daß irgendwo Ungehörigkeiten
ſo bedeutender Art vorgekommen wären. Uebrigens
haben hier die Wahlen ganz eigenartige Früchte
gezeitigt. Während die ordnungsliebenden Ele
mente bei der Stichwahl dem nationalliberalen
Kandidaten ihre Stimme gaben, hat ein großer
Theil für den Kandidaten der Umſturzpartei ge-
ſtimmt, oder wo dies nicht geſchehen iſt, hat ſich
die betrübende Thatſache gezeigt, daß Männer
von ſelbſtändiger induſtrieller und angeſehener
geſellſchaftlicher Stellung die Umſtürzler bei der
erſten Wahl förmlich beglückwünſcht und zu
weiterem Vorgehen auf dem betretenen Wege
pekuniär unterſtützt haben ſollen. Es ſind dies
leider, wie geſagt, Leute aus den beſten bürger-
lichen Kreiſen. Andere wieder, die ſich brüſten,
dem Vaterlande als Soldaten ihre Dienſte ge
widmet zu haben und „vorzügliche Patrioten“
zu ſein, haben in öffentlicher Verſammlung den
ſocialdemokratiſchen Wahl und Agitationsfonds
mit klingender Münze unterſtützt.

f Dresden, 18. März. Vorgeſtern Abend
wurde bei Breitingen auf dem rechten Geleiſe ein
wahrſcheinlich vom Hofer Schnellzug äberfahrener
und getödteter unbekannter Mann aufgefunden.
Der Kopf war vom Körper getrennt.
Ob hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord
vorliegt, iſt noch nicht bekannt geworden.
Ein aus Dresden gebürtiger fünfzehnjähriger
Knabe, welcher vor 1 Jahren ſein Vaterhaus
verlaſſen hatte, begab ſich zu Fuß nach Wien
und von dort nach Trieſt. Jn letzter Stadt
nahm er die Stelle eines Laufburſchen an, er-
ſparte ſich das Reiſegeld nach Conſtantinopel und
Jeruſalem und beſuchte dann beide Städte. Von Je
ruſalem begab er ſich nach Athen, um, wie er er
zählt, während der Hochzeitsfeierlichkeiten die
deutſche Kaiſerfamilie dort zu ſehen. Von Athen
iſt der nunmehr 16 Jahre alt gewordene junge
Mann auf Koſten des deutſchen Conſulats
mit dem Dampfer „Meyxico“ nach Hamburg
geſendet worden. Der Vater hatte ſeiner
Zeit, als der Knabe ſo plötzlich verſchwunden
war, 500 Mk. Belohnung ausgeſetzt für
denjenigen, der Nachricht über den Verſchwun-
denen geben könne. Seitens der Hafenpolizei
wurde der jugendliche Reiſende bei ſeiner An
kunft in Empfang genommen, um ſeinem Vater,
welcher heute in Hamburg eintrifft, übergeben
zu werden.

f Braunſchweig, 16. März. Ueber den
hier verübten Frauenmord veröffentlicht die
Polizei Folgendes: „Am Vonnerſtag, den 13. d.
Mts., Abends 10 Uhr, iſt auf dem öſtlichen
Theile des zum hieſigen Staatsbahnhofe gehörigen
Rangir- und Güterverladeraumes zwiſchen dem
Güterſchuppen des Spediteurs Noltemeyer und dem
Steuerſchuppen, und zwar zwiſchen zwei dort
ſtehenden Noltemeyer'ſchen Frachtwagen, die Leiche
einer dem Arbeiterſtande angehörigen Frauens-
perſon aufgefunden worden. Die Leiche zeigte
verſchiedene tiefe Stiche am Kopfe, Halſe und
Unterleibe. Der Tod iſt anſcheinend bald nach
9 Uhr Abends eingetreten. Die Ermordete, welche
inzwiſchen als die am 30. Juni 1863 in
Siele geborene, zuletzt hier Nickelnkulk 17
wohnhafte Arbeiterin Henriette Riſtenpatt
erkannt iſt, ſoll gegen 9 Uhr auf dem Staats-
bahnhof geſehen ſein. Bei der Leiche ſind eine
Schnapsflaſche mit einem Reſt Rum, ein Schlüſſel
aus Kupfer oder Meſſing, eine weißleinene Frauen
manchette und eine leere Pavpierdüte mit der
Firma: „Bäckerei und Conditorei von Herm.
Fedder, Braunſchweig, Friedrich Wilhelmſtraße
29“, bedruckt vorgefunden.

Locales.
Merſeburg, den 19. März 1890.

S Beamtenverein. Die am vergangenen
Montag Abend im Saale der „Reichskrone“ ab
ehaltene Monatsverſammlung, des hieſigenJweighereins vom Preuß. Beamten Vereine war

von Mitgliedern, ſowie deren Damen und Gäſten
äußerſt zahlreich beſucht. Dieſelbe wurde vom
erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Re
gierungs-Rath Schack eröffnet, und erhieltZwang Herr Regierungs-Rath Rudolph das



l

a

99

Wort zu einem Vortrage über „Kultur Verhältniſſein Oſtaſien.“ Jn faſelnoſter Weiſe verbreitete

ſich der Herr Vortragende der ſeine Aus
führungen aus einer mehrjährigen reichen Er
fahrung während ſeines Aufenthaltes und ſeiner
Reiſen in China und Japan geſchöpft über
die verſchiedenen Geſchichtsperioden Chinas, dabei
im Einzelnen näher eingehend auf das Schriftſyſtem der Chineſen daſſelbe ſetzt für jeden Be

griff ein beſonderes Zeichen voraus) auf den
Anbau des Landes, das Verkehrsweſen, den

rößten chineſiſchen Moralphiloſophen Con-gus und ſeine Schriſten, die chineſiſche

Mauer, die Erfindungen des Porzellans und
Papiers, den Buddhaismus, die Gottheiten der
Chineſen, das chriſtliche Miſſionswerk in China,
die Eigenthümlichkeiten der Staatsprüfungen in
China c. c. Wegen vorgerückter Zeit
der Herr Vortragende hatte bereits über andert-
halb Stunden geſprochen konnte der Vortrag
nicht ganz zu Ende geführt werden, und wurde
deſſen gar duns im nächſten Winter von dem
8 ortragenden in dankenswerther Weiſe in

usſicht geſtellt. Gleichzeitig hatte der Herr Vor
tragende zur Jlluſtrierung ſeines Vortrages eine grö
ßere Anzahl von chineſiſchen Photographien und Co
pien urſprünglicher chineſiſcher Schriſtzeichen zur
Anſicht ausgelegt. Seitens des Herrn Vor-
ſitzenden wurde dem Herrn Vortragenden der
wärmſte Dank der Verſammlung ausgedrückt
und dieſer durch das Erheben von den Plätzen
bethätigt. Jm weiteren Verlaufe des Abends
waren es verſchiedene muſikaliſche Vorträge,
welche des regſten Jntereſſes und der beifälligſten
Aufnahme ſich zu erfreuen hatten.

s Es herrſchen vielfach Zweifel dar-
über, wie weit und in welchen Fällen die Po
lizeibehörde in Streitigkeiten zwiſchen
Herrſchaft und Geſinde eingreifen
darf. Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern dahin entſchieden,
daß ein Eintreten der Polizeibehörde bei ſolchen
Streitigkeiten nur in denjenigen Fällen ſtatt
n hat, in welchen ihr das Recht hierzu in

er Geſindeordnung oder durch ſonſtige geſetzliche
Beſtimmungen ausdrücklich beigelegt wird. Streitig
keiten um eine angebliche, rückſtändige Lohn
forderung gehören nicht vor die Polizei, ſind
vielmehr im Wege des ordentlichen Zivilproceſſes
vor den Gerichten zu entſcheiden. Man wird
nicht fehl gehen, wenn man in all' den Fällen,
in denen die Geſindeordnung den Ausdruck
„Obrigkeit“ gebraucht, nach wie vor die
Polizeibehörde als dieſe Obrigkeit anſieht,
dergeſtalt, daß in vielen Fällen, z. B. Streitig-
keiten wegen vorzeitiger Entlaſſung und wegen
Nichtannahme gemictheten Geſindes die Polizei-
behörde befugt iſt, eine vorläufige Regelung und
eine Art von Vorentſcheidung zu treffen, welche
nur ſo lange gilt, bis eine gerichtliche Ent-
ſcheidung vorliegt.

Sermiſgte Rachrichten
Prinz Adalbert), der dritte Sohn

unſeres Kaiſerpaares, hatte ſ. Z. bekanntlich in
den Phonographen gerufen, daß er ſich ein
Ponny wünſche. n iſt dem Prinzen auch ein
MuskatPonny reinſter Race verehrt, der in
England gekauft iſt. Der Ponny des Kron-
prinzen iſt eine braune Stute, der des Prinzen
Eitel Friedrich ein brauner Wallach.

(Von der Schloßfreiheitlotterie.)
Der Hauptgewinn (500 000 M.) iſt auf eines
der Looſe gefallen, welche die Deutſche Bank
verkauft hat; Gewinner iſt ein in Paris lebender
Deutſcher. Der Vierhunderttauſender der
Lotterie iſt von den zwanzig DepeſchenAus-
trägern des Telegraphen-Amts der Franzöſiſchen
Straße in Berlin, welche gemeinſchaftlich das
ganze Loos geſpielt haben, gewonnen worden.
Jeder der Gewinner erhält 20000 Mark. Das
Bankhaus Albert Schappach u. Co. theilt ferner
der „N. A. Ztg.“ mit, daß auf ein Loos, welches
das Bankhaus für ſeine Beamten und einige
ſgntes ſpielt, 150000 M. Gewinn gefallen

nd.
(Große Feuersbrunſt New-York,

18. März. Geſtern brach in einer großen
Bücherhandlung in Jndianopolis ein Feuer
aus, bei welchem 13 Feuerwehrleute
getödtet und 19 verletzt ſind, die Mehr-
zahl der letzteren tödt lich. Die Bücher
handlung, die das größte Geſchäft dieſer Art im

Weſten iſt, wurde gänzlich zerſtört. Der Feuer
ſchaden wird auf 125000 Doll. geſchätzt. Der
Unglücksfall trug ſich in Folge des Einſturzes
einer Mauer in dem Augenblick zu, als eine
größere Anzahl Feuerwehrleute die an die
Mauer gelehnten Leitern hinaufkletterte.

(Ueberſchwemmungen.) Auf Sardinien
fanden ſchwere Ueberſchwemmungen ſtatt.

(Erdbeben.) Bonn, 18. März. Letzte
Nacht 11 Uhr fand hier ein heftiges Erdbeben
ſtatt, welches ſich in Bonn und Umgebung be-
merkbar machte.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Beleidigungs-Proceß, welchen der

Schriftſteller Karl Emil Franzos gegen den Sekretär
der deutſchen Schillerſtiftung, Schriftſteller Julius Groſſe,
vor dem königl. Schöffengericht in Dresden angeſtreugt
hatte, endete mit der Freiſprechung Groſſe's und Ber
urtheilung Emil Franzos' in die Koſten.

Chemnitz, 14. März. Heute Nachmittag ver
kündigte das Schwurgericht das Urtheil über den Raub
mörder Schneeberger, der, wie ſ. Z. berichtet, am
9. November v. J. auf offener Straße den Maurerlehr
ling Anton Hetz ermordete und beraubte. Der Verbrecher
wurde zum Tode verurtheilt.

Leipzig, 18. März. Die mancherlei Ausſchreit
ungen, welche der Wahlkampf mit ſeiner Erregung und
die Wahlen ſelbſt mit ſich gebracht hatten finden jetzt
nach einander ihre wohlverdiente Ahndung. Der verant
wortliche Redacteur des „Wähler“, Herr Guſtav Heiniſch,
ſtand am Sonnabend vor der 2. Strafkammer des hieſigen
königl. Landgerichts unter der Anklage, fich in 2 Fällen der
ſchweren Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Der An
geklagte iſt bereits wegen Beleidigung vorbeſtraft. Zunächſt
hatte jetzt das Commando des 106. Regiments gegen ihn
Strafantrag geſtellt, weil der „Wähler“ in Nr. 8 feines
r Jahrganges unter der Rubrik „Für den

eichstagswahlfonds eingegangen auch einen kleineren
Betrag vom „Unterofficiercorps Möckern“ verzeichnet hatte.
Die zweite Beleidigung war in einer völlig grundloſen
Verleumdung (der Angeklagte verzichtete am Sonnabend
auf den Wahrheitsbeweis zu finden, welche in Nr. 13
des „Wähler“ gegen Herrn Superintendent D. Pank
geſchleudert worden war. Das Urtheil lautete auf 6 Mo
nate 2 Wochen Gefängniß. Man kann nur die größte
Befriedigung darüber empfinden, daß dem Syſtem der
Verleumdung, das die Preſſe der Partei, welcher der
„Wähler“ angehört, ſo frech betreibt, energiſch zu Leibe
gegangen wird. Gegenüber ſo einer gemeinſchädlichen und
frivolen Handlungsweiſe iſt die größte Strenge in jedem
Falle gerechtfertigt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Aus dem Büäreau des

Stadttheaters geht uns folgende Mittheilung zu: Die
Fremdenvorſtellungen, welche Sonntags Nachmittags zu
halben Preiſen gegeben werden, erfreuen fich in neuerer
Zeit eines außerordentlichen zahlreichen Beſuches ſeitens
des auswärtigen Publikums und finden faſt immer vor
ausverkauftem Hauſe ſtatt. Die größte Anziehungskraft
übt noch immer das reizende Ballet „Die Puppenfee“
aus. Die Direction bringt daber dieſes außer
ordentlich beliebte Ballet am nächſten Sonntag, den
23. März vielfachen Wünſchen entſprechend nochmals
zur Aufführung. Vorher geht das ſchneidige Luſt
ſpiel „Krieg im Frieden“, welches gegenwärtig ſehr
gut geſpielt wird, in Scene. Die Nachmittags Vorſtell
ungen beginnen ſtets *.4 Uhr und enden gegen “/,7 Uyr,
ſo daß für das auswärtige Publikum bequem Anſchluß zu
allen Zügen zu erreichen iſt. Billetbeſtellungen für die
Sonntag Vorſtellungen werden bereits von heute an ent
gegen genommen. Am Sonntag Abend geht die popu
läre Operette „Der Bettelſtudent“ in Sceene.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Böhmiſche Nordbahn 4 pCt. Gold

Prioritäten von 1882. Die nächſte Ziehung findet
Anfang April ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca 2
p Ct, bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 M.

18. März Höchſter u. niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 9. bis 16 März
pro Stück 12,00-—-21,00 M.

Halle,!8, März. Prei ſem Ausſchluß der Maklergebühr
d. 1000 Kilo netto, Werner etw. b. 180 bis 191
Mark, feinſter märkiſcher bis 198 Mark. Roggen
ruhig, 175- 180 M., Gerſte ruhig, Brau- 92--212
M., Futter- 135 bis 166 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
Mark, Mais 125 bis 142 Mark, Raps Mark. Rübſen

Mark, Erbſen Victoria ruhig 172 178 M, Küwmel
excl Sad 39,00 40,00 Stärke, incl. Faß von 100 Kilo
Netto. Halliſche prima Weizen Stärke ruhig 39,56 bie
40,60 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 106 Ko. netto Linſen 20 38 M., Bohnen
17--18 Mark. Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten: Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißklee 60 bis 90, Esparſette 27 bis 28
M. Futter Artikel ruhig, Futtermehl, 13 bis 16
M., Roggenkleie 1“,50 Ti,0 M., Weizenſchaalen
9,50 10,00 e. Weizengrieskleie 9,59 16,
M. Malzkeime, helle 11,00 12,090 M., dunkle
9,00 16,60 M, Oelkuchen 14,65 15,50 M. Malz 33,50
b. 35,60 M. Rüböl 69,00 M. Petrrenm 26,00--25,50 M.
Solarsl 0,826/30 16,60 17,00 Spiitne 10000
Liter Prozent feſt. Kartoffelſpiritno mu 59 M. Ber
brauchsabgabe 54,50 N. mit 70 M. Verhraucheabgabe
34,60 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein Urtheil!
Bei dem lebhaften Jntereſſe, welches ſich den leichten

Tiſch, ſowie den feinen Tafel und Deſſertweinen der
Peutſch-Italieniſchen Wein-Rmport- Geſellſchaft zuwendet,
ſeitdem dieſelbe mit dem BVerſandt ihrer ausgeſuchten Marken
in Deutſchland begonnen, dürfte die Bekanntgabe eines
neuen bemerkenswerthen Urtheils, welches der Pirector der
Amtl. Unterſuchungsanſtalt und chemiſchen Verſuchsſtation
in Wiesbaden über dieſe Weine abgegeben, gewiß will
kommen ſein. Herr Pirector Pr. Schmidt, eine anerkannte
Autorität im Weinfache, reſümiert ſeine Unterſuchungen der
nach freier Wahl aus den Geſellſchaftskellereien entnomme

nen Weinproben wie folgt: nAbſchrift.
Da die vorſtehend näher bezeichneten Sorten nahezu

als eine Durchſchnittsprobe des ganzen Beſtandes ange
ſehen werden können, ſtehe ich nicht an zu erklären, daß
dieſe auf eine durchgängig tadelloſe Peſchaffenheit des
Weinbeſtandes ſchließen läßt. War ſchen durch das feſt
e einſtimmige Eſgebniß der Koſtprobe ſeitens des

reiegerichtes von der Juternationalen Ausſtellung für
Nahrungsmittel in Köln bezüglich des Geſchmackes ein
außerordentlich günſtig lautendes Zeugniß augeſtellt, ſo
ſtehe ich nicht an zu ſagen, daß ein Schluß aus ver
ſtehend verzeichneten Unterſuchungsreſultaten dieſe An
erkennung nur vollauf zu beſtätigen in der Faze iſt.

Pie Weine ſind ſammt und ſonders pon ſelten ſchöne
Güte und in ihrer Art wohl geeiguet, die in Betracht
kommenden Producte franzöſiſchen Urſprungs, ſelbſt ſolche
von hober Preielage, nicht nur zu erſetzen, ſondern in
vieler Beziehung zu übertreffen Auch ſtehe ich nicht an
ferner zu ſagen, daß mit mir meine ſämmtlichen medi
ziniſchen Mitarteiter überzeugt ſind, daß Weine von
ſolcher Zeſchaffenheit in ſanitärer Feziehung nichts zu
wünſchen übrig laſſen. Pie ausgezeichneten, ja geradezuvorzüglichen Eigenſchaf en in Geſchmack, Ausſeden und

Gehalt, wie er ganz beſonders bezüglich der phosphor
ſauren Salz- und des Eiſens bei Nr. 17 Corona
Elbana, Nr. 9 Castelli Romani rosso und Nr. 18
Castelli Romani bianco zu finden iſt, laſſen nach den
derzeit herrſchenden Anſichten üder erfolgreiche Berwend
ung ſolcher Producte auf eine ſich fets mehrende Be
achtung ſeitens der Herren Aerzte und demgemäß auch
auf einen ſich ſteigernden Verbrauch im Kreiſe der Juter
eſſenten ſchließen.

Wiesbaden, 17. Auguſt 1889.
Der Director: (gez) Schmitt.

Die Wein der Peutſch-Rtalieniſchen Wein- Import Ge
ſellſchaft ſind nur von Wiederverkäufern zu beziehen, u. J.
von Heinr. Schultze juun. in Merſeburg, woſelbſt aus
führliche Preisliſten zu haben ſind.

Gottesdienſt Anzeigen
Dom: Freitag, den 21. März Abends 6 Uhr Paſſtons

t Se r Wb do 7 u p ſenadt: Donnerſta en r Pa u8Gottesdienſt. David.
Neumarkt: Freitag, den 21. März Abends

7 Uhr Paſſfionsgottesdienſt. Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Freitag, den 21. März iſt 4 Uhr

Rachmittags Kreuzwegsandacht.

Für Taube.Eine Person, welche dureh ein einfachee
Mittel von 253 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. Nronorson, Wien IX., Kolingasse 4.

.—m——

Das Bettfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg
detr

gert Bettfedern

II GO efung verzäglieh geto. I 2
O fung ia. Habdaun-s. I.
9 Puad Ia. Daunen 23-.

Reclamations- Formulare
ſind zu haben in der

reisblatt-Druckerel.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 20. März. Zweites und vorlegztes
Gaſtſpiel von Theodor Lobe. Die Tochter des
Herrn Fabricius. Schauſpiel in 4 Acten von
Adolf Wilbrand.

Stadttbeater 7 aNeues Theater. Donnerſtag, 20. März. An
fang 7 Uhr. Wilhelm Tell. Altes Theater.
Donnerſtag, 20. März. Anfang 7 Uhr. Die
ſchöne Galathea. Bei 3 und Brod. Lies
chen u. Fritzchen. Die Verlobung bei der Laterne.
Redaction, Squelldreſſendruck u. Verlag don A. Leid holdt

in Merſeburg Altenburger Schulpiatz
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